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©rößere SKafchinen (®refdjmafchinen, SMotorppge ufro.)
finb bon ben Slttfiebïern gruppenroeife, Heinere eingeht
angußhaffen.

®ie gturftraßen mürben fo eingerichtet, baß jebeS
©ingelhofcechted mit je groei Seiten an eine Straße gu
liegen fäme, ®er enttegenfte ©ingelljof märe 3 km bon
ber nächften Station entfernt.

®r. Bernharb bie Sieblun ggfoften für einen
Sormalbauernhof (§o<h» unb Sieberhauten, Btaffer»,
Sid^t= unb fêraftberforgung) bei öfonomifchem Sauen auf
47,000 gr. ®ie Belüftung, bie ein Bauernhof roirtfchaft»
lid} erträgt, roirb auf 27,000 gr. beziffert. ®ie ®iffereng
bon 20,000 gr. muß burch Subbention ober minbeftenS
burch amortifierbar=ginSlofe ©arteten gebecft roerben.
SUS befonberS groedmäßtg begeid^nei mirb bie Berbinbung
be§ fôolonifationSroerfeS mit ber borgefefjenen ©rünbung
einer interfantonalen BerroahrungSanfialt.

Sie iwai»i non geteerten $anifeiten
bei %ni(erleitnngee.

(Storrefponbenj.)

®ie bon Soß'fchen ©ifenmerfe in fö^otnbeg fenben
tfjcer ifunbfchaft folgenbe Sîitteilung : Son .geit gu ^Qeit
Werben mir burch bie SaChricht alarmiert, bas Btaffer
au§ neu erftellien ßeitungen meife einen intenfiben
îeergefçhmad auf unb bebede fich nach längerem
Steifen mit einer öligen Sd)id)t. ®iefer llebeiftanb fann
bann felbft burd) öfteres Spülen nidjt befeiftgt roerben,
unb ber ®eergefd»mad berßhroinbet meift erft nach iün=
gerer geit, nachbem bas berfdhmu|te Staffer fdjon be=

Nächtlichen Stäben angeftiftet fmt. gu einem gafl
ftelïten fich bei ben Berbraudjern ÜKagenbefdjroerben
ein, in einigen anberen mürben ®e£tilroaren*gabrifeii
burdh SerfChmu^ung bon ©emeben gefdjäbigt.

®S ift nun naheliegcnb, baß bei ben erften ober»
flächlichen SaChforfchungen ber ®eeranftrich ber Söhren
für bie ©rfdheinung berantroortlidh gemacht roirb ;
toenigftenS fprechert fi<h berfrfjiebene an uns gelangte
®ef<hroerben in biefem Sinne aus. ®urch folche klagen
herantaste, geroiffenhaft burchgefüljrfe BetfuChe haben
über ergeben, baß ber auf biè Söhren aufge»
Nogene ®eeranftri<h bom Staffer nicht angegriffen wer»
°en fann, ba ber berroenbete Steinfohlenteer burch
^etbampfung äße leichtfiebenben, öligen Befianbteile
herliert unb beim ©rfalten eine jähe, im falten Btaffer

unlösliche Schicht bilbet. Slud) ift uns foroohl in unferer
eigenen langjährigen ©rfaljrung als auch burch bie Site»
ratur fein gaß befannt geworben, bet bem ïrinfroaffer
infolge beS ®eerenS ber ©ußrößren ungenießbar geroor»
ben roar.

®er gehler mußte baßer an einem anbeten Orte
gefucht roerben. Sei ber genauen Unterfuçhung ber
fraglichen Seitung hat fidh fd^ließltth einroanbfrei
herauSgefteßt, baß in folchen gäßen als ®iChtungS»
material fogenannte „®eerftride" berroenbet roorben
finb, b. h- geteerte §anffiride, bie gurn Sd)u| gegen
gäulnis mit |>o[gteer ober anberen leidjtpffigen teer»
Präparaten geteert roorben finb. Segt man einen folchen
Strid in ein @efäß mit Staffer, fo berroanbelt fich biefes
nach Eurger geit in eine übelriethen'De, braune Stühe.
®aS Sffiaffer aus einer mit berartigem SSaterial gebich»
teten Seitung roirb natürlich fo lange berunreinigt unb
ungenießbar bleiben, bis ber le^te Seft beS Smpräg«
nierungSmittelS aus bem §anf hßKausSgelöft fein roirb.

Son einem Schuh ber Stride gegen gäulnis ift
bann feine Sebe mehr, unb ein gewöhnlicher ungeteerter
§anfftrid roirb feinen grocd ebenfo gut erfüllen, roie
ein geteerter, ba bas Staffer bie Suft, als Urfathe ber
gäulnis, gleich gu* bom «fpanfftrid fernhält roie bie

Imprägnierung. ®er gewöhnliche ungeteerte §anfftrid
aber berurfach't feinerlet Trübung beS SSafferS. (groei
giguren beranfchaulichen bie photographie äßtebergabe
oon ©läfern, mit „®eerftrid, in flares Staffer getaucht,
nach 24 Stunben", foroie: „ ©eroöhnlicher, ungeteerter
fjanfftrid, in flareS SBaffer getaucht, nach 24 Stunben").

®ie Berroenbitng bon teerfiriden bietet alfo feinen
Borteil, bafür bas große Siftfo ber Berunreinigung beS

SririfroafferS, roährenb gewöhnliche §anfftride unb baS

feit gahrjehnten übliche teeren ber Söhren noch nie nach»
roeiëbare Schöben berurfacht hüben. Dbfdjon gut ®ich»
tung ber Sîuffen bon ©aS» unb SBafferleitungen in ber
fpüite (1. S3anb, S. 915, Slufl. 1919J „mit $eer getränfte
§anfftride" empfohlen roerben, fönnen folche bei SBaffet»
leitungen hödhft unangenehme golgen haben, unb mir
halten eS für unfere Pflicht, unferê fêunbfchaft auf biefe
bom h^sienifc^en Stanbpunft aus feßr wichtige grage
aufmerffam gu machen".

SBie ftimmen bie praftifchen (Srfajhrungen mit biefer
Siitieitung SBie in anberen ähnlichen gäßen, fann
nur eine möglichft bielfeitige löefanntgabe bon lang»
jährigen Beobachtungen bie bringenb nötige SlbHärung
bringen. SBir machen h^mit einen Slnfang, in ber
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Größere Maschinen (Dreschmaschinen, Motorpflüge usw.)
sind von den Ansiedlern gruppenweise, kleinere einzeln
anzuschaffen.

Die Flurstraßen würden so eingerichtet, daß jedes
Einzelhofrechteck mit je zwei Seiten an eine Straße zu
liegen käme. Der entlegenste Einzelhof wäre 3 km von
der nächsten Station entfernt.

Dr. Bernhard schätzt die Siedlungskosten für einen
Normalbauernhof (Hoch- und Niederbauten, Wasser-,
Licht- und Kraftversorgung) bei ökonomischem Bauen auf
47,000 Fr. Die Belastung, die ein Bauernhof wirtschaft-
lich erträgt, wird auf 27,000 Fr. beziffert. Die Differenz
von 20.000 Fr. muß durch Subvention oder mindestens
durch amortisierbar-zinslose Darlehen gedeckt werden.
Als besonders zweckmäßig bezeichnet wird die Verbindung
des Kolonisationswerkes mit der vorgesehenen Gründung
einer interkantonalen Verwahrungsanstalt.

Nie BenmdW mn geteerten Hanfseile«

Sei MfferleittWe«.
(Korrespondenz.)

Die von Roll'schen Eisenwerke in Choindez senden
ihrer Kundschaft folgende Mitteilung: Von Zeit zu Zeit
werden wir durch die Nachricht alarmiert, das Wasser
aus neu erstellten Leitungen weise einen intensiven
Teergeschmack auf und bedecke sich nach längerem
Stehen mit einer öligen Schicht. Dieser Uebelstand kann
dann selbst durch öfteres Spülen nicht beseitigt werden,
und der Teergeschmack verschwindet meist erst nach län-
gerer Zeit, nachdem das verschmutzte Wasser schon be-

trächtlichen Schaden angestiftet hat. In einem Fall
stellten sich bei den Verbrauchern Magenbeschwerden
ein, in einigen anderen wurden Textilwaren-Fabriken
durch Verschmutzung von Geweben geschädigt.

Es ist nun naheliegend, daß bei den ersten ober-
flächlichen Nachforschungen der Teeranstrich der Röhren
für die Erscheinung verantwortlich gemacht wird;
wenigstens sprechen sich verschiedene an uns gelangte
Beschwerden in diesem Sinne aus. Durch solche Klagen
veranlaßte, gewissenhaft durchgeführte Versuche haben
aber ergeben, daß der auf die heißen Röhren aufge-
tragene Teeranstrich vom Wasser nicht angegriffen wer-
den kann, da der verwendete Steinkohlenteer durch
Verdampfung alle leichtsiedenden, öligen Bestandteile
verliert und beim Erkalten eine zähe, im kalten Wasser

unlösliche Schicht bildet. Auch ist uns sowohl in unserer
eigenen langjährigen Erfahrung als auch durch die Lite--
ratur kein Fall bekannt geworden, bei dem Trinkwasser
infolge des Teerens der Gußröhren ungenießbar gewor-
den war.

Der Fehler mußte daher an einem anderen Orte
gesucht werden. Bei der genauen Untersuchung der
fraglichen Leitung hat es sich schließlich einwandfrei
herausgestellt, daß in solchen Fällen als Dichtungs-
material sogenannte „Teerstricke" verwendet worden
sind, d. h. geteerte Hanfstricke, die zum Schutz gegen
Fäulnis mit Holzteer oder anderen leichtflüssigen Teer-
Präparaten geteert worden sind. Legt man einen solchen
Strick in ein Gefäß mit Wasser, so verwandelt sich dieses
nach kurzer Zeit in eine übelriechende, braune Brühe.
Das Wasser aus einer mit derartigem Material gedich-
teten Leitung wird natürlich so lange verunreinigt und
ungenießbar bleiben, bis der letzte Rest des Jmpräg-
nierungsmittels aus dem Hanf herausgelöst sein wird.

Von einem Schutz der Stricke gegen Fäulnis ist
dann keine Rede mehr, und ein gewöhnlicher ungeteerter
Hanfstrick wird seinen Zweck ebenso gut erfüllen, wie
sin geteerter, da das Wasser die Luft, als Ursache der
Fäulnis, gleich gut vom Hanfstrick fernhält wie die

Imprägnierung. Der gewöhnliche ungeteerte Hanfstrick
aber verursacht keinerlei Trübung des Wassers. (Zwei
Figuren veranschaulichen die photographische Wiedergabe
von Gläsern, mit „Teerstrick, in klares Wasser getaucht,
nach 24 Stunden", sowie: „Gewöhnlicher, ungeteerter
Hanfstrick, in klares Wasser getaucht, nach 24 Stunden").

Die Verwendung von Teerstricken bietet also keinen

Vorteil, dafür das große Risiko der Verunreinigung des

Trinkwassers, während gewöhnliche Hanfstricke und das
seit Jahrzehnten übliche Teeren der Röhren noch nie nach-
weisbare Schäden verursacht haben. Obschon zur Dich-
tung der Muffen von Gas- und Wasserleitungen in der
Hütte (1. Band, S. 915, Aufl. 1919) „mit Teer getränkte
Hanfstricke" empfohlen werden, können solche bei Wasser-
leitungen höchst unangenehme Folgen haben, und wir
halten es für unsere Pflicht, unsere Kundschaft auf diese

vom hygienischen Standpunkt aus sehr wichtige Frage
aufmerksam zu machen".

Wie stimmen die praktischen Ersahrungen mit dieser

Mitteilung? Wie in anderen ähnlichen Fällen, kann

nur eine möglichst vielseitige Bekanntgabe von lang-
jährigen Beobachtungen die dringend nötige Abklärung
bringen. Wir machen hiemit einen Anfang, in der

lur ffsbriks t ion tsciel lose»

rstion eilen 5sdrii<»>
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Hoffnung, anbere Perwaltungen werben [ich auch îjoren
laffen.

©elegentlidf) bei Pohrbrüdfeen, beim Slnfchlufe neuer
£>auptjmeigleitungen, namentlich aber bet ber im galjre
1909 erfolgten greilegung eines gangen PohrftrangeS
einer SBafferljauptleitung, bor bem ©tnbau eines feften
©trafeenbelageê, matten wir bie unangenehme ®nt=
bedung, bafe bei ben @nbe ber 1880er galjre berlegten
SRuffenröIjren bie ungeteerten Çanfftride faft boßftänbig
berfchwunben waten. Sie Pleiringe tonnten leidet bis
auf ben ©runb ber SRuffen getrieben werben, unb es

geigten fid) biele unbidfjte ©teilen, b. h. tropfenbe SRuffen.
©either berwenben wir immer bei SBafferteitungen guerft
einen geteerten ©trid, nachher ungeteerteS §anffeil.
StUerbingS ift bor Inbetriebnahme ber Seitung ein
grünblicheS, mehrftünbigeS Surdhfpülen nötig. Srgenb»
welche SBahmehmungen bon trübem SBaffer ftnb nicht
gemacht, klagen über trübes ober nach $eer riechenbem
SEBaffer nicht betannt geworben. gn biefer SRafenaljme
würben wir beftärft, als man in ben Saferen 1912 u.
1916 bie §auptguleitung bom SBafferbefeälter gur ©tobt
umlegen muhte. Pidfet nur bie @nbe ber 1880er Safere
berlegten ©uferofere waren tabelloS erhalten, fonbern
auch l>ie Sichtungen. Sie §anffeile waren mit einer
glüffigEeit getränft, bie burch Pefüfelen unb ©eruefe beut»
lieh raarnefembar war, beten gufatnmenfefeung fidfe leibec
aber dfeemifdfe nicht fefifMen liefe. ©S feanbelte fiefe aller»
bingS um eine feeßflüjfige, gel6licfe»grüne Smprägnietung.
333ir haben feit 1909 etwa 5 kw SBafferfeauptleitungen
mit biefer neuen Sichtung (ein geteerter ©trid auf bem
©runb ber SRuffe) berlegt unb barait lauter gute, in
feiner SBeife nachteilige ©rfaferungen gemacht, flögen
fich recht biete anbere gu biefer wichtigen graqe äufeern

6nrt»fc kr x. ecftmeijer annftermefte 1926.
(SWitgetellt.)

gm grofeen mufe baS ©rgebnis einer wirtfdjaftlich unb
geograpfeifch gefeftigten SReffe beftimmt fein non ben aß»

gemeinen wirtfcfeaftltchen Perfeältniffen. Sie X. ©cfemelger
SRufiermeffe 1926, bie oom 17. bis 27. Stpril ftattfanb,
hat aber weiterS bie mistige ©rfaferung betätigt, bafe
bie moberne SBirtfdfeaftSlnftitution über biefe oorgegeidh»
nete Stnte hinaus in erfolgreicher 2Bcife für bie ©e=

famtwirtfrhaft wirfen Eanrt burch bie Belebung ber
SBirtfcfeaft in gelten ber Sepreffion. SBenn
rein nur baS Sleufeere beS SReffeoetlaufS auSfcfelaggebenb
wäre für bie ^Beurteilung beS ©rgebniffeS ber SReffe,
müfete etn aufeerorbentlidh erfreulicher Optimismus SRerE»

mal ber SBirtfdljaft ber ©egenwart fein. @S barf aber
auf baS 9leufeere allein auch in biefem galle nicht abge»

fteßt werben. SaS wirtfchafilicfe SBetiooße nur gilt eS

auS ben mannigfachen ©rgebntffen ber SReffe abjuleiten
unb fefijuhalten.

Pefcfeidung. Sie SReffe 1926 hatte wieberum eine

reiche unb qualitatio heroorragenbe Pefcfeidung aufgu»
wetfen. ©S betrug bie ©efamtauSfießergafel 1005 gegen»
über 965 im Porjafere, ein anerfennenSwerteS SetftungS»
geugniS für bie fcfeweigetifdhe ProbuEtion. Sie Söeteili»

gung in ben eingehen ©ruppen ergab, wie gewohnt,
îetn einheitliches Pilb. ©ehr gut oertreten waren in
erfter Sinte bie mechanifchen gnbuftrien (wir nennen bie

©ruppen ©leEtrigitätSinbuferte unb SRafcfeineninbuftrie mit
83 begw. 64 3luSfteKern). ©benfaKS fehr gut war bie S9e=

teiligung fobann ber ©ruppen ©efeufee unb Seberwaren;
SranSportmittel, in benen faft alte führenben Firmen
oertreten waren. Porgüglicfe war bie Pefcfeidung auch
tn ben ©ruppen Rapier unb PapterfabriEate, Bureau=
bebarf, Sehrmittel; Sureau» unb ©efdjäftSetnrichtungen;

PeElatne unb propaganba, ©rapfeiE, PerlagSwefen. Stecht
gut waren aucfe oertreten bie ©ruppen SRuftElnfirumente ;
ÇauSbebarfSartilel, Küchengeräte unb »einriefeiungen. Pür»
ftenwaren, ©laSwaren, Neigung unb fanitäre Slnlagen
(innerhalb biefer ©ruppe tnSbefonbere bie ©aSapparate»
inbuftrie); SBohnungSeinricfetungen, SRöbel, Korbwaren;
llrprobufte unb Paumateriaten. Umfangreich hatte ferner
bie tn ber ©ruppe SioetfeS untergebrachte SebenS» unb
©enufemittelbrancfee auSgefMt. Sie Uhreninbufirie war
wie im Porjafere. mit einer oiel beachteten KoßeEtioität
oertreten. Quantitatio nicht entfprcdl)enb ihrer SeiftungS»
fähigfeit, aber qualitatio fie oertretenb, war bie Pefdfeid»

ung feitenS ber Sejtiltnbuftrie unb ber efeemifefeen gn»
buftrie (ausgenommen bie cfeemifdlppharmageutifche ©ruppe,
bie wieberum mit ben bebeuienbften gtrmen oertreten
war). Surch erfie girmen waren qualitatio gut, quam
titatio ungenügenb oertreten bie ©ruppen Sedhntfcfee Pe=

batfSarîiîeî; geinmecfeamE, gnftrumente unb Apparate;
Kunftgewerblicfee SlrtiEel, KeramiE. ©rfreulich ifi bte Sat»
fache, bafe bie meifien ber ©rofeftrmen ftcfe an ber SReffe
beteiligten.

SR e f f e b e f uife. Ser SReffebefucfe war aufeerorbentlidh
fiarE unb übertraf ben ber iefetjäferigen SReffe wieberum
erhebli^. Sabei ift in erfter Stnte erfreulich, bafe bte

galql ber gefchäftlichen Sefudher eine gunafeme aufgu»
weifen hat.

gür baS gnlanb würben an ©InEäuferEarten auSge»
geben : 49,100 gu gwetmaligem ©intritt unb 17,500 gu
oiermaligem ©intritt, alfo tnSgefamt 66,600 gegenüber
58,600 im Sorjafere. Stach 3lbgug ber ingwif^en re»
tournterten (im SSoroerEauf begogenen, jeboch nicht ge=

brauchten) Karten ergibt ftch bie enbgültige gahl oon
64,500 gegenüber 55,800 für bie 3Ref|e be§ SSorjahreS.

3ln ben oier allgemeinen SefuchStagen — ben beiben
©amStaqen unb ©onntagen — würben ferner auSge <

geben 35,680 SageSEarten gegenüber 29,100 im gahre
1925. Sie Satfah^ bafe troh ber Senbeng nach immer
firengerer Betonung beS ÇanbelScharaEterS ber
SR ef f e ber ißubliEumSbefuch ebenfalls eine gunahme auf»
guweifen hat, geugt für bie Popularität ber ©Zweiget
SRuftermeffe. 33on biefer ©eite betrachtet, ift — wie
oom ©tanbpunEte ber Propagaubabebeutung auS gefehen
— gegen bie Hinrichtung ber allgemeinen Pefud)Stage
nichts einguwenben. Sie grage wirb aber oon ber SReffe»

teitung weiter geprüft werben.
Set gnlanbSbefuch war im allgemeinen günftig be»

einflufet burch bie auf ben fchmeigetifchen Sahnen ben
SReffebefuchem eingeräumte gahrpreiSermäfeigung. §er»
oorguheben ift bie gute SBirEung, bie bie SluSbehnung ber
©ültigEeitSbauer ber SiHetS auf 6 Sage auf ben SBefudf)
auS ben entferntem SanbeSgegenben gur golge gehabt
hat. Por allem war eine gunahme beS PefucEjes auS
be-r Sßeftfchweig unb auS bem Steffin gu oergeidjnen.
Pon bejonberer 3Bid)tigEeit ift bie SBahrnehmung. bafe
heute £>ereit§- auSgebehnte Kreife beS f ch w e i g e »

rifdfeen SetailhanbelS jährlich gur SReffe fich
einfinben.

Sie SReffe hat abermals ben PewetS erbracht, bafe
fie heute fdjjon tn auSgebehntem SRafee internatio»
naleS gntereffe befi^t. Ser Pefu^ auS bem SluS»

lanbe war andh btefeS gahr überaus erfreulich. SaS
Pureau für auswärtige Sienfte oergeidfenet 1900 auS»

länbifche ©inEäufer unb gntereffenten, bte auS tnSgefamt
31 ©taaten fiammten. Sin erfter ©teile flehen: Seutfdfp
lanb unb granEreish (mit ungefähr gleich hohen Pefud)S'
giffern), fpoHanb, SfchechoflowaEei, Oefterreidfe, ©nglanb,
Pereinigte ©taaten, gtalien, ©panien.

SBirtfchaftlicher ©rfolg. Ser wirtfchaftliche
©rfolg ber SReffe fießt ftch ^ar als bie ©umme ber un»
mittelbar unb mittelbar burch bie SReffeoeranftaltung er»
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Hoffnung, andere Verwaltungen werden sich auch hören
lassen.

Gelegentlich bei Rohrbrüchen, beim Anschluß neuer
Hauptzweigleitungen, namentlich aber bei der im Jahre
1909 erfolgten Freilegung eines ganzen Rohrstranges
einer Wasserhauptleitung, vor dem Einbau eines festen
Straßenbelages, machten wir die unangenehme Ent-
deckung, daß bei den Ende der 1880er Jahre verlegten
Muffenröhren die ungeteerten Hanfstricke fast vollständig
verschwunden waren. Die Bleiringe konnten leicht bis
auf den Grund der Muffen getrieben werden, und es

zeigten sich viele undichte Stellen, d. h. tropfende Muffen.
Seither verwenden wir immer bei Wasserleitungen zuerst
einen geteerten Strick, nachher ungeteertes Hanfseil.
Allerdings ist vor Inbetriebnahme der Leitung ein
gründliches, mehrstündiges Durchspülen nötig. Irgend-
welche Wahrnehmungen von trübem Wasser sind nicht
gemacht, Klagen über trübes oder nach Teer riechendem
Wasser nicht bekannt geworden. In dieser Maßnahme
wurden wir bestärkt, als man in den Jahren 1912 u.
1916 die Hauptzuleitung vom Wasserbehälter zur Stadt
umlegen mußte. Nicht nur die Ende der 1880er Jahre
verlegten Gußrohre waren tadellos erhalten, sondern
auch die Dichtungen. Die Hanfseils waren mit einer
Flüssigkeit getränkt, die durch Befühlen und Geruch deut-
lich warnehmbar war, deren Zusammensetzung sich leider
aber chemisch nicht feststellen ließ. Es handelte sich aller-
dings um eine hellflüssige, gelblich-grüne Imprägnierung.
Wir haben seit 1909 etwa 5 kw Wasserhauptleitungen
mit dieser neuen Dichtung (ein geteerter Strick aus dem
Grund der Muffe) verlegt und damit lauter gute, in
keiner Weise nachteilige Erfahrungen gemacht. Mögen
sich recht viele andere zu dieser wichtigen Frage äußern!

EWnis der », Schweizer Mftemesse l«.
(Mitgeteilt.)

Im großen muß das Ergebnis einer wirtschaftlich und
geographisch gefestigten Messe bestimmt sein von den all-
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnissen. Die X. Schweizer
Mustermesse 1926, die vom 17. bis 27. April stattfand,
hat aber weiters die wichtige Erfahrung bestätigt, daß
die moderne Wirtschaftstnstitution über diese vorgezeich-
nete Linie hinaus in erfolgreicher Weise für die Ge-
samtwirtschaft wirken kann durch die Belebung der
Wirtschaft in Zeiten der Depression. Wenn
rein nur das Aeußere des Mesfeverlaufs ausschlaggebend
wäre für die Beurteilung des Ergebnisfes der Messe,
müßte ein außerordentlich erfreulicher Optimismus Merk-
mal der Wirtschaft der Gegenwart sein. Es darf aber
auf das Aeußere allein auch in diesem Falle nicht abge-
stellt werden. Das wirtschaftlich Wertvolle nur gilt es

aus den mannigfachen Ergebnissen der Messe abzuleiten
und festzuhalten.

Beschickung. Die Messe 1926 hatte wiederum eine

reiche und qualitativ hervorragende Beschickung aufzu-
weisen. Es betrug die Gesamtausstellerzahl 1005 gegen-
über 965 im Vorjahre, ein anerkennenswertes Leistungs-
zeugnis für die schweizerische Produktion. Die Beteili-
gung in den einzelnen Gruppen ergab, wie gewohnt,
kein einheitliches Bild. Sehr gut vertreten waren in
erster Linie die mechanischen Industrien (wir nennen die

Gruppen Elektrizitätstndustrte und Maschinenindustrte mit
83 bezw. 64 Ausstellern). Ebenfalls sehr gut war die Be-
teiligung sodann der Gruppen Schuhe und Lederwaren;
Transportmittel, in denen fast alle führenden Firmen
vertreten waren. Vorzüglich war die Beschickung auch
in den Gruppen Papier und Papterfabrikate, Bureau-
bedarf, Lehrmittel; Bureau- und Geschäftseinrichtungen;

Reklame und Propaganda, Graphik, Verlagswesen. Recht
gut waren auch vertreten die Gruppen Musikinstrumente;
Hausbedarfsartikel, Küchengeräte und -einrichtungen. Bür-
stenwaren, Glaswaren, Heizung und sanitäre Anlagen
(innerhalb dieser Gruppe insbesondere die Gasapparate-
industrie); Wohnungseinrichtungen, Möbel, Korbwaren;
Urprodukte und Baumaterialen. Umfangreich hatte ferner
die in der Gruppe Diverses untergebrachte Lebens- und
Genußmittelbranche ausgestellt. Die Uhrenindustrie war
wie im Vorjahre, mit einer viel beachteten Kollektivität
vertreten. Quantitativ nicht entsprechend ihrer Leistungs-
fähigkeit, aber qualitativ sie vertretend, war die Beschick-

ung seitens der Textilindustrie und der chemischen In-
duftrie (ausgenommen die chemisch-pharmazeutische Gruppe,
die wiederum mit den bedeutendsten Firmen vertreten
war). Durch erste Firmen waren qualitativ gut, quan-
titativ ungenügend vertreten die Gruppen Technische Be-
darfsartikel; Feinmechanik, Instrumente und Apparate;
Kunstgewerbliche Artikel, Keramik. Erfreulich ist die Tat-
fache, daß die meisten der Großfirmen sich an der Messe
beteiligten.

Mes sebesuch. Der Messebesuch war außerordentlich
stark und übertraf den der letztjährigen Messe wiederum
erheblich. Dabei ist in erster Linie erfreulich, daß die

Zahl der geschäftlichen Besucher eine Zunahme aufzu-
weisen hat.

Für das Inland wurden an Einkäufsrkarten ausge-
geben: 49,100 zu zweimaligem Eintritt und 17,500 zu
viermaligem Eintritt, also insgesamt 66,600 gegenüber
58,600 im Vorjahre. Nach Abzug der inzwischen re-
tournierten (im Vorverkauf bezogenen, jedoch nicht ge-
brauchten) Karten ergibt sich die endgültige Zahl von
64,500 gegenüber 55,300 für die Messe des Vorjahres.

An den vier allgemeinen Besuchstagen — den beiden
Samstagen und Sonntagen — wurden ferner ausge-
geben 35,680 Tageskarten gegenüber 29,100 im Jahre
1925. Die Tatsache, daß trotz der Tendenz nach immer
strengerer Betonung des Handelscharakters der
M es seder Publikumsbesuch ebenfalls eine Zunahme auf-
zuweisen hat, zeugt für die Popularität der Schweizer
Mustermesse. Von dieser Seite betrachtet, ist — wie
vom Standpunkte der Propagandabedeutung aus gesehen

— gegen die Einrichtung der allgemeinen Besuchstage
nichts einzuwenden. Die Frage wird aber von der Messe-
leitung weiter geprüft werden.

Der Jnlandsbesuch war im allgemeinen günstig be-

einflußt durch die auf den schweizerischen Bahnen den
Messebesuchern eingeräumte Fahrpreisermäßigung. Her-
vorzuheben ist die gute Wirkung, die die Ausdehnung der
Gültigkeitsdauer der Billets auf 6 Tage auf den Besuch
aus den entferntern Landesgegenden zur Folge gehabt
hat. Vor allem war eine Zunahme des Besuches aus
der Westschweiz und aus dem Tessin zu verzeichnen.
Von besonderer Wichtigkeit ist die Wahrnehmung, daß
heute bereits- ausgedehnte Kreise des schweize-
rischen Detailhandels jährlich zur Messe sich
einfinden.

Die Messe hat abermals den Beweis erbracht, daß
sie heute schon in ausgedehntem Maße internatio-
nales Interesse besitzt. Der Besuch aus dem Aus-
lande war auch dieses Jahr überaus erfreulich. Das
Bureau für auswärtige Dienste verzeichnet 1900 aus-
ländische Einkäufer und Interessenten, die aus insgesamt
31 Staaten stammten. An erster Stelle stehen: Deutsch-
land und Frankreich (mit ungefähr gleich hohen Besuchs-
ziffern), Holland, Tschechoslowakei, Oesterreich, England,
Vereinigte Staaten, Italien, Spanien.

Wirtschaftlicher Erfolg. Der wirtschaftliche
Erfolg der Messe stellt sich dar als die Summe der un-
mittelbar und mittelbar durch die Meffeveranstaltung er«
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